
sehr viel anders als vor 100 Jahren.
„Diese Sehnsucht nach Wert-

schätzung und Anerkennung, die
Scham und der Minderwertigkeits-
komplex und die Angst, in den nor-
malen Lebensentwurf der Eltern
nicht reinzupassen, das ist sehr, sehr
heutig“, ist Reiner Müller über-
zeugt.UndweilKafkasBriefsoemo-
tional sei, eigne er sich sehr gut für
die Bühne.

ReinerMüllerarbeitetgernmit li-
terarischen Stoffen. 2015 erzählte er
am tfn in der literarischen Collage
„ErvergingwiederRauch“,wieAu-
toren und Autorinnen den Ersten
Weltkrieg verarbeitet haben. Auch
Moritz Nikolaus Koch, einer der drei
Darsteller, hat Erfahrungen mit Kaf-
ka auf der Hildesheimer Bühne: In
der Inszenierung zum Kafka-Mono-
log „Bericht für eine Akademie“
stand er ab 2008 als Affe Rotpeter
mehrere Spielzeiten auf der Bühne
des Stadttheaters.

Neben Koch, der bis zur vergan-
genen Saison zum Ensemble des tfn
gehörte und jetzt frei arbeitet, teilen
sich noch Karla Hennersdorf und
DavidMartinezMorentedenMono-
log. Neben zwölf Ausschnitten aus

wurdenachseinemTodimNachlass
gefunden. „Kafka hatte Zeit seines
Lebens keine Ahnung, welche Be-
deutung er 25 Jahre später einmal
als Autor haben würde“, sagt Reiner
Müller.

Der Regisseur, Autor und Kopf
der freien Hildesheimer Theater-
gruppe Persephone ist fasziniert
von Franz Kafka. Und möchte diese

Faszination an Jugendliche ab 14
Jahren weiter geben. „Eine Heraus-
forderung“, weiß er. In der Schule
werde der Stoff erst später gelesen.
„Ich will diesen lebensnahen, ver-
ständlichen und nachvollziehbaren
Text den jungen Menschen nahe
bringen und ihnen die Angst vor
Kafkanehmen.“ Immerhinseiendie
Vater-Sohn-Probleme heute nicht

Probe im theo: Karla Hennersdorf, David Martinez Morente und Moritz Niko-
laus Koch teilen sich den Monolog, den Regisseur Reiner Müller aus Texten
von Franz Kafka zusammengestellt hat. Foto: chris Gossmann

Im
Wettbewerb
um Preise

Hildesheimer Student
bei Filmfestival

Hildesheim. Der Film „Mein
Schatten über mir“ des Hildes-
heimer Studenten Victor Gütay
lief beim Snowdance indepen-
dent Filmfestival und ist jetzt
beim Braunschweiger Filmfest in
die offizielleAuswahlaufgenom-
men und während des Festivals
in Braunschweig vom 2. bis 8.
November im Wettbewerb um
den Kinema-Preis (Debutfilme
aus Deutschland und Frank-
reich), den Heimspiel-Preis (Fil-
me aus der Region Braun-
schweig) und den Braunschwei-
ger Filmpreis (beste Nachwuchs-
schauspielerische Leistung).

Der Film ist zwischen 2017
und 2019 neben dem Abitur in
der Gegend Braunschweig/
Wolfsburg entstanden und feiert
in Braunschweig seine Nieder-
sachsenpremiere. Zuvor lief er
bereits auf dem Snowdance In-
dependent Filmfestival in Lands-
berg am Lech.

Einsam, abgelegen und iso-
liert leben die 17-jährige Lea und
ihre Mutter in der Familien-Ju-
gendherberge. Lea, die zuvor bei
ihrem Vater in der Stadt wohnte,
sehnt sich nach der Ferne, doch
ihreMutter,vonderAngstgetrie-
ben ihre Tochter ein weiteres Mal
zu verlieren, versucht diese an
sich zu binden. Ein Film über das
Jugendlich-Sein, das Erwach-
senwerden und den Wunsch an-
ders zu sein als die eigenen El-
tern.

Gütay studiert seit 2019 Szeni-
sche Künste mit Schwerpunkt-
Medien und Literatur an der Uni-
versität Hildesheim. art

Kinoereignis
2019 im
Kellerkino

Hildesheim.EswardasFilmereig-
nis im vergangenen Jahr: „Sys-
temsprenger“ hat beim Interna-
tionalen Filmfestival Berlin den
Silbernen Bär für die beste Regie
2019, den Europäischen Film-
preis für die Beste Musik 2019
und den Deutschen Filmpreis für
Bester Film, Beste Regie, beste
Darsteller 2020 erhalten. Am
morgigen Dienstag wird der Film
von Nora Fingscheidt (freigege-
ben ab 12 Jahren) im Kellerkino
gezeigt. Die Vorstellungen be-
ginnen um 17 und um 19.30 Uhr
im Riedelsaal der VHS am Pfaf-
fenstieg.

Mit Hilfe eines großartigen
Ensembles stellt die Regisseurin
Nora Fingscheidt ohne falsche
Dramatisierung mit ihrem Film
die zentrale Frage nach dem Sys-
tem, das keinen Ersatz für echte
Bindungen zu bieten scheint.

Ein neunjähriges Mädchen,
das schon mehrere psychiatri-
sche Aufenthalte hinter sich hat,
verweigert sich so radikal allen
Verhaltensnormen, dass es für
seine Betreuer schwer wird,
überhaupt noch Einrichtungen
oder Pflegeeltern zu finden. Die
Helfer ahnen, dass hinter den
Gewaltausbrüchen frühkindli-
che Traumata stecken, sind aber
überfordert und nehmen die Ag-
gression des Kindes persönlich.

Der Film läuft um 17 Uhr und
19.30 Uhr, die Eintrittspreise lie-
gen bei 7, 5 und 3 Euro. art

KINO
Thega-Filmpalast: „Greenland“ 17.45,
19.45Uhr; „the Beachhouse“ 20.15
Uhr; „drachenreiter“ 15.30Uhr; „der
geheimeGarten“ 14.45, 17.15 Uhr; „mrs.
taylors singing club“ 15 Uhr; „es ist zu
deinemBesten“ 17.30, 20.30Uhr; „Jim
knopf und diewilde 13“ 14.30, 17 Uhr;
„Gott, du kannst ein arsch sein!“ 16.45
Uhr; „ooops! 2“ 15.15 Uhr; „Futur drei“
18 Uhr; „after truth“ 20Uhr; „meine
Freundin conni“ 14.30Uhr; thega sne-
ak 20.15, 20.30Uhr; Filmkunst: „alswir
tanzten“ 15, 17.45, 20.30Uhr.

termine

„Die Sehnsucht nach Wertschätzung ist zeitlos“
Reiner Müller inszeniert Kafkas „Brief an den Vater“ für das tfn / Premiere am Donnerstag im F1 des Stadttheaters

Hildesheim. Ja, manche der befrag-
ten Schüler und Schülerinnen ha-
ben Angst vor ihrem Vater. Keine
körperliche, sondern „Angst, was er
von mir denkt“.

Moritz Nikolaus Koch hat Ju-
gendliche der RBG und der Oskar-
Schindler-Schule nach dem Ver-
hältnis zu ihrem Vater befragt. „Das
waren richtig Gänsehautmomente,
wenn fremde Jugendliche sich so
nackig machen“, zeigt sich der
Schauspieler beeindruckt von der
Offenheit der jungen Menschen.
Diese Interviewfetzen stehen jetzt
am Anfang und Ende einer Theater-
fassung von Franz Kafkas „Brief an
den Vater“, die Theater Persephone
in Koproduktion mit dem Theater
für Niedersachsen inszeniert.

Auf mehr als 100 Seiten hat der
damals 36-jährige Kafka im Herbst
1919seinemVatergeschrieben,was
er ihm nie hat sagen können. Er
schreibt über Geschichten, die ihn
in seiner Jugend traumatisiert ha-
ben, über Erlebnisse, die er nicht
vergessen kann. Abgeschickt hat er
die hochdramatische Schrift nie. Sie

Von Martina Prante Kafkas „Brief an den Vater“ als ro-
ten Faden hat Reiner Müller auch
noch Tagebuchaufzeichnungen
und Zitate aus anderen Werken Kaf-
kas verarbeitet. Koch sorgt mit Gi-
tarre, Gesang und Loop-Station für

einen heutigen
Sound. Die Insze-
nierung in der Aus-
stattung von Lars
Linnhoff dauert
rund 110 Minuten.

Das Hildes-
heimer Theater Per-
sephone wurde
2015 gegründet und
ist eine Gruppe

freier Theaterschaffender in wech-
selnder Besetzung. Im vergangenen
Jahr brachte es „Shahnameh“ für
Kinder abacht Jahren aufdie Bühne.

Info Premiere von „Brief an den Vater“
ist am donnerstag, 29. oktober, um 11
Uhr im F1 des stadttheaters. Weitere
aufführungen sind am 29. und 30. ok-
tober um 11 Uhr sowie am 31. oktober
und 1. november um 20 Uhr. Weitere
termine im Januar und märz. tickets
im stadttheater, unter 16931693 und
unter mein-theater.live.

Reiner Müller

Kann man eine
Sinfonie malen?
Hildesheim. in der Vortragsreihe
der Fördervereine des roemer-
und Pelizaeus-museums spricht
christian scholl vom institut für
kunstgeschichte der Uni hildes-
heim ammontag, 26. oktober,
18.30 Uhr über „moritz von
schwinds ,symphonie’ – eine ro-
mantische Bild-komposition über
Beethovens chorfantasie“. anmel-
dung unter 155 99, museumsver-
ein@rpmuseum.de oder an der mu-
seumskasse. art

Das Wesentliche ist für das
Auge unsichtbar. Der klei-
ne Prinz weiß das, genauso
wie die Frl. Wunder AG.

Denn ins Lager lässt das neunköpfi-
ge Performancekollektiv sonst kein
Publikum. Warum auch? Theater,
das verspricht doch Bühnenmagie.
Ein Lager hingegen ist...ja, was
eigentlich? Ein Mausoleum? Ein
Archiv? Eine Rumpelkammer? Eine
Geisterbahn? Antwort: Ja, ja, ja und
nochmal ja und noch viel mehr.

„Das Lager zu pflegen, ist eine
Arbeit ohne Applaus“, erklärt Car-
menGrünwald-Waack.Gleichzeitig
weiß die Mitgründerin der Frl. Wun-
der AG: Ohne Lager keine Perfor-
mance. Deswegen war der „Lager-
koller“ ihr ein Herzensanliegen.
„Lagerkoller“ ist eine Kooperation
der Frl. Wunder AG mit Out Of The
Box. Die Idee der Frl. Wunder AG
(gegründet 2004 in Hildesheim):
Aus ihrem Lagerraum im Michaelis-
viertel mehr machen. Auf 60 Quad-

ratmetern lagern hier Objekte aus
24 Produktionen. „Diese Gegen-
stände erzählen die Vergangenheit
und phantasieren die Zukunft“, fin-
det Grünwald-Waack. Rollatoren
und Discokugeln, Hochsitze und
Rampen erinnern Publikum und
Mitwirkende an vergangene Insze-
nierungen, können (und müssen,
vor allem in der Freien Szene) aber
auch für neue Projekte hervorgeholt
werden.

Die Ansage an Susanne Schuster
und Ricardo Gehn von Out Of The
Box (gegründet 2017 in Hildesheim)
war deswegen: Nichts Neues besor-
gen, sondern arbeiten mit dem, was
vorliegt. Das Duo hat sich auf „spe-
kulativeSoftwarefürPerformances“
spezialisiert. „Wir denken also in Gi-
gabyte statt Quadratmetern“, meint
Gehn.DiebeidenhabeneinCompu-
terspiel entwickelt, in dem jeder
vom heimischen Rechner aus das
Lager der Frl. Wunder AG durch-
streifen und Artefakte aus der Histo-
rie der Gruppe entdecken kann.

Der Spieler steuert eine Box

durch die Regalreihen, sucht Bilder
der Gegenstände und die passen-
den Erklärungen und Erinnerungen
der Mitglieder. Insgesamt 16 Stun-
den an Interviews haben Out Of The
Box dafür mit den neun Mitgliedern
der Frl. Wunder AG geführt. Pro
Durchgang sucht sich der Nutzer
drei Mitglieder aus, sodass mindes-
tens drei unterschiedliche Lager be-
gehbarsind.„Unswarwichtig,diese
Vielfalt abzubilden“, erklärt Schus-
ter.

Zur Premiere öffnet die Frl. Wun-
der AG sogar tatsächlich ihr Lager.
Nach der virtuellen Tour folgt eine
analoge Entdeckungsreise. Das Stö-
bern in den gut sortierten und liebe-
voll hergerichteten Erinnerungsstü-
cken der Gruppe macht Freude, so-
wohl digital als auch vor Ort, sowohl
für langjährige Fans als auch neu-
gierige Gewordene. Zwischen Ha-
senkostümköpfenundSchaumstoff-
burgen rät Schuster, vor allem nach
einer gehäkelten Mütze zu suchen.
„Die ist zwar sehr unscheinbar, hat
aber beim Team die größten emotio-

nalen Reaktionen hervorgerufen.“
Das „Bankett der Tiere“, wozu die
Mütze gehört, würde sie jetzt gerne
nochmal sehen.

Aus der Inszenierung von 2012
stammen auch die Bilder, die im
Spiel für die Gruppenmitglieder ste-
hen. „Eine Plastikschamanin hat da-
mals unsere Krafttiere ertrommelt“,
erklärt Grünwald-Waack. Der
Rundgang durch das hergerichtete
Lager ist also nostalgische Zeitreise
und aufschlussreicher Blick hinter
die Kulissen. Die Kombination aus
Spielen im Netz und Besuch vor Ort
macht deswegen am meisten Spaß.
Der Meinung ist auch die Frl. Wun-
der AG und hängt an die Premiere
noch einen Tag dran. Im Internet
bleibt der „Lagerkoller“ aber rund
um die Uhr geöffnet.

Kommenden Sonnabend, 31. Ok-
tober, öffnet die Frl. Wunder AG
noch einmal von 15 bis 18 Uhr ihr La-
ger. Eine Reservierung per Mail an
karten@fraeuleinwunderag.net ist
nötig. Auf www.outofthebox.itch.io
steht das Spiel von Out Of The Box.

Die Zeitreise-Mütze
Frl. Wunder AG und Out Of The Box ermöglichen Blick
in die Schatzkammer der Requisite – real und virtuell

Von Adrian Becker

„Räuber“
endlich in

drei Varianten
tfn vollendet Trilogie

in der Halle 39

Hildesheim. Mit der Oper „I bri-
ganti“ und dem Schauspiel „Die
Räuber“ ist das tfn Mitte Septem-
ber indieneueSpielzeitgestartet,
bevor die Sprühflutanlage die
Bühne und den Orchestergraben
unterWassergesetzthat (dieHAZ
berichtete). Deshalb musste die
PremierederTanztheaterproduk-
tion, die die Trilogie komplettiert
hätte, kurzfristig abgesagt wer-
den. Anfang November sind nun
alle drei Inszenierungen in der
Halle 39 zu sehen.

Am Sonntag, 1. November, 19
Uhr, feiert der Tanztheaterabend
„DieRäuber“ ineinerChoreogra-
phie von Marguerite Donlon Pre-
miere in Hildesheim. Am darauf-
folgenden Dienstag, 3. Novem-
ber, 19.30 Uhr, ist die Opernrarität
„I briganti“ unter der musikali-
schen Leitung von Florian Zie-
men und unter der Regie von Ma-
nuel Schmitt erneut zu erleben.

Abgeschlossen wird die Trilo-
gie am Mittwoch, 4. November,
19.30 Uhr, mit dem Schauspiel
„Die Räuber“. Schillers Klassiker
wird inSzenegesetztvonHausre-
gisseurin Ayla Yeginer. Alle drei
Inszenierungen sind in einem
Bühnenbild von Belén Montoliú
zu sehen. Karten sind im Stadt-
theater, unter 16931693 oder on-
line unter www.mein-theater.live
erhältlich. art

Virtuell und ganz real – die Hildesheimer Frl. Wunder AG setzt aufs Internet und die Wirklichkeit. Foto: adrian Becker

Offenes Atelier in
Alfeld abgesagt
Alfeld. die Flyer waren bereits ver-
teilt, doch die organisatoren sehen
sich aufgrund steigender corona-
Zahlen in der Verantwortung und
sagen das offene atelier 2020 ab.
Ursprünglich wollten die künstler
am 7. und 8. november einen ein-
blick in ihre arbeiten gewähren
und hatten sich bereits auf die Be-
sucher gefreut. anke sowada vom
organisations-team vertröstet auf
das nächste Jahr. gök

in Kürze
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